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Die Grundzüge der Wahlresorm.
, S ch luß .'

Nicht den Forderungen eines ideale» Libe­
ralismus gerecht zu werden galt es, sondern die 
Sicherung des ersten der mühsam erungenen frei­
heitlichen Güter, der verfassungsmäßigen Regierungs­
form, war der. Hauptzweck dieser Reform; zu ver­
hüten galt cs, daß es nicht wieder einmal einem 
reactionären Ministerium gelinge, durch geschickte 
Handhabung des Wahlgesetzes einen föderalistischen 
Staatsstreich einzuleiten, aus dem verfassungstreuen 
Abgeordnetenhause ein slavischeS Tabor zu machen, 
dessen erste Aufgabe es wäre, den SyllabuS und 
den Fundamenlalunsinn als einzig maßgebende 
Grundgesetze aufzustellen und beschwören zu lassen. 
Es entsteht nun die Frage, ob das Resormprojekt 
in den Grundzügen, wie es vorliegt, diesen Zweck 
erreicht. Bor allem löst der neue Wahlmodus den 
Reichsrath aus der demüthigenden Abhängigkeit von 
den Landtagen los: e§ wird nicht mehr in den Be­
lieben der föderalistischen LandeSvertretunge» liegen, 
eines Tages durch organiefierle StrikeS dem Reichs 
rathe das Lebenslicht auszublasen. Dadurch, daß 
die Reichsrathsabgeordneten künftighin nicht mehr 
durch die Landtage, sondern unmittelbar durch die 
Wahlberechtigten in das Abgeordnetenhaus entsendet 
werden, kommt der Grundgedanke und Kernpunkt 
der Reform am schlagendsten zum Ausdruck.

Die übrigen in den Grundzügen enthaltenen 
Bestimmungen, welche sich auf die Vermehrung der Ab­
geordneten und die Beibehaltung der Interessengrup­
pen beziehen, vermögen, anch wenn sich gar manche 
gerechtfertigte Gedenken gegen einzelne Ansätze er­
heben lassen, im großen und ganzen das Grund­
prinzip nicht mehr umzugestalten. Auch sind es ge­
rade diese Bestimmungen, in welchen der Regie- 
rungsentwurs noch nicht als abgeschlossen gelten

lkann, und wo-den Verhandlungen zwischen der Re­
gierung und den Abgeordneten noch ein weites Feld 
offen steht, den Entwurf zu vervollkommnen. Ge­
genstand lebhafter Auseinandersetzungen wird na­
mentlich die Vermehrung der Vertreter des Groß­
grundbesitzes um fünfzig Perzent, also um die Hälfte, 
bilden. Die Großgrundbesitzer verfügen gegenwärtig 
schon M r  54 Sitze im Abgeordnetenhause, zudem 
besitzen sie ihre naturgemäße Vertretung bereits im 
Herrenhause; künftig aber würden selbe um 27 Ver 
treter mehr entsenden, also im Abgeordnetenhause 
über 81 Sitze, ein volles Viertel der Gesammt- 
zahl, verfügen, was ihrer Steuerleistung gegenüber 
jener der Landgemeinden, der Städte und Jndustrial- 
orte durchaus nicht entspricht. Wenn die Regierung 
dennoch eine so namhafte Vermehrung der Ver­
treter des Großgrundbesitzes in ihren Entwurf auf­
nimmt, io müssen da ganz andere Gründe obgewal­
tet haben M it dem Einbringen der Vorlage ist es 
eben nicht abgethan. es handelt sich darum, ob sie 
im gegenwärtigen Abgeordnetenhause auch durchzu­
bringen sei, ob sie die volle Zweidrittelmajorität in 
beiden Häusern für sich gewinne.

Es wäre freilich wünschenswerth gewesen, 
wenn das künftige Vollparlament die Abhängigkeit 
vom Großgrundbesitze, ein Uebel, an dem das ge­
genwärtige krankt, nicht mehr gekannt hätte; denn 
nicht aus dem Großgrundbesitze ist der größte Zu­
wachs verfassungstreuer Elemente stets und mit un 
bedingter Sicherheit zu erwarten. Doch dieser Fehler 
der Grundzüge wird theilweise gemildert durch die 
erhöhte Rücksicht, welche der Entwurf der städtischen 
und industriellen Bevölkerung nach dem Maße ihrer 
höheren Steuerleistung gegenüber den Landgemein­
den zutheil werde» läßt. Dadurch wird das verfas 
sungstreue Bürgerthum und die Intelligenz den 
übrigen Gruppen gegenüber zwar in rin günstiges Ver­
hältnis gesetzt, indem sie beiläufig 122 Vertreter

ins Parlament entsenden werden, jedoch war der 
Aufschwung der Städte und die Entwicklung'von 
Gewerbe und Industrie, wie sich statistisch Nach­

weisen läßt, in den letzten Jahren eine weit grö­
ßere, als der Lasser'schc Entwurf anzunehmen 
scheint. Da also die in der Vermehrung der Abge­
ordneten airgesetzte Ziffer von 120 nicht als eine be- 
reits abgeschlossene zu betrachten ist, so wird man 
gut thun, bei der Erhöhung derselbe» insbesondere 
diesen Umstand zu berücksichtigen. In  der Ver­
mehrung der Vertreter des verfassuugktreuen Bür- 
gerthume überhaupt wird auch die Eorrectur der 
gerügten Uebelstände zu suchen sein.

Während sich demnach über einzelne Bestim­
mungen streite» läßt, so müssen wir doch den Ent­
wurf im großen und ganzen als eine» bedeutenden 
Fortschritt auf der Bahn unseres VersassungslebenS 
begrüßen und erwarten mit Zuversicht von der par­
lamentarischen Behandlung desselben einc möglichst 
ausgibige Beieitiguug der ihm noch anklebenden 
Mängel. Wen» in dem gegenwärtigen Entwürfe 
die Grundsätze des theoretischen Liberalismus auch 
noch nicht vollkommen zum Ausdrucke gelangen konn­
ten, >o ist daran gewiß nicht die Verfassungspartei 
schuld, sondern die Unkultur und der gänzliche 
Mangel politischer Bildung bei jenen Volksstämmen, 
welche noch immer so ties in den Banden der Röm­
linge und Reichsfeinde stecken, daß sie nur die ab­
gesagtesten Feinde des Fortschrittes als ihre Ver- 
treter wählen. Soll aber das künftige Parlament, 
der reformierte Reichsrath, dauernde Bürgschaften 
bieten für die Erhaltung und Fortentwicklung der 
verfassungsmäßigen Freiheiten, für die Befestigung 
der öffentlichen Rechtszustände, der Kultur und der 
bürgerlichen Wohlfahrt, so ist dringend geboten, mit 
Vorbedacht und Einsicht die aktiven Wahlrechte den 
Staatsbürgern einzuräume», bei welchen politisches 
Verständnis für die Anforderungen der Zeit und

Feuilleton.

Wie man Königin wird.
Pariser Journale brachte» vor kurzem eine 

Rotiz ab,r r j„ r „  Borsall, der selbst in der an Ver­
schwendung gewohnten französischen Metropole großes 
Aufsehen erregte. „Gestern — so lautete diese 
Notiz -  besuchte der König von Portugal mit seiner 
Gemahlin zur linken L>and einen der größten Ju ­
weliere in Paris. Die Frau Gemahlin suchte hier 
rinen kostbaren Schmuck aus, legte ihn an und warf 
den bisher getragenen auf die Straße mit den Wor> 
ten: „Arme Leute wollen auch was haben l" Es dürfte 
>wi, von Interesse srj„, zu vernehmen, daß die 
"̂ksseitige Königin von Portugal eine geborene 

vünseler, ei» mit echte», Spreewasser getauftes 
°"li»er Kittd ist. Roch vor einige» Jahren saß 
der Schneidermeister Hänseler auf s«j,,k,„ Werktisch 
u»d nähte Schlasröcke, um das tägliche Brod küm­
merlich zu verdienen; am Fenster saß srinr Frau 
und strickte wollene Unterjacken.

Der achtundvierzigjährige Hänseler hatte ver­

grämte Züge, auch hatte ihn die Natur vernach­
lässigend mit einem Schleppfuß versehen. Seine 
Frau dagegen war eine üppige Blondine von sechs­
unddreißig Jahren, der noch die Spuren großer 
Schönheit gelieben waren. Ihre Züge waren weder 
vergrämt, noch verkümmert; sie gaben im Gegen- 
theil Zeugnis von blühender Gesundheit, wenn auch 
Schmähsüchtige b.haupten wollten, die Rosen auf 
den Wangen der Madame Hänseler seien aus Her- 
bert'schen Schminktöpsen hervorgegangen.

Beide arbeiten schweigend. Herr Hänseler 
dachte an die morgen zu zahlende Miethe, während 
die Gedanken seiner Frau sich in da« sonnige Meer 
beglückender Phantasien tauchten. Da öffnete sich 
dir Thür und rin bildschönes Mädchen von fünf, 
zehn Jahren, mit einer Notenmappe am Arme, 
hüpfte fröhlich hrrrin. „Guten Tag, liebe M utter!" 
rief sie und herztr und küßte die mit leuchtenden 
Augen auf sie niederblickende Mutter, während sir 
dir Anwesenheit des Vater« q a r nicht zu bemerken 
schien. „Denke D ir, Mütterchen", fuhr sie dann 
lebhaft fort, „mein Gesangslehrer hat heute zu mir 
gesagt, ich werde noch einmal großes Furore als 
Sängerin aus der Bühne machen, ich Hütte alle An-

lagen zu einer echten und rechten Theaterprinzessin, 
aber, meinte er,'nur in Paris; auf deutschem Bo­
den würde ich verkümmern. Willst Du nicht mit 
mir nach Paris reisen, Mütterchen! Mein Tanz­
lehrer hat auch gesagt, daß ich da Glück machen 
könnte." Der alte Hänseler knurrte: „Meinst
wohl, man könne per Omnibus für zwei Silber- 
groschrn nach Paris fahrrn? Und auch dir lum- 
pigrn zwei Groschen hätte ich heute nicht einmal!"

Hier stand die Mutter auf und sprach ckit 
verweisendem Tone zu ihrem Manne: „Mußt Du 
denn das Kind immer gleich anfahren? Nähe Du 
Deine Schlafröcke und kümmere Dich nicht um un­
gelegte Eier. Der Gesangslehrer hat recht, nur 
in Paris kann das Glück unseres Kindes begründet 
werden, und damit Du es weißt — setzte sie mit 
erhobenem Tone hinzu — reise ich am nächsten 
Sonnabend mit Elvira nach Paris, um sir dort 
auf einem größeren Theater ausbilden zu lassen." 
Dem alten Hänseler fiel die Nähnadel ans der 
Hand: „Nach Pa—ris — Du mit dem Mädchen?" 
brachte er endlich mühsam heraus. „Willst Du 
Mohrrübeiischelbe» in Louisdors verwandeln, oder 
wo denkst Du die Mittel z»r Reise herzunehmen?"



die BcülN'siüllr und ülc MachlsteUuug ses Reiches 
sich mit Grund voraussetzen läßt.

Politische Nundschau
Laidach, 20. Dezember.

In land. Die Aufnahme der Grundzüge der 
Wahlresorm ist bei der verfassungstreuen Bevölke­
rung durchwegs eine günstige. Manche nicht unbe­
rechtigte Wünsche sind zwar dabei unberücksichtigt 
geblieben, aber im großen und ganzen ist doch ein 
namhafter Schritt nach vorwärts angebahnt wor­
den. Besonders in ienen Provinzen, in welchen un­
ter Hohenwart den Deutschen durch den czechischcn 
Fanatismus das Messer an die Kehle gesetzt wurde, 
geht die Verfassungspartei rückhaltlos auf die mi­
nisteriellen Vorschläge ein — natürlich unter Fest- 
Haltung der Hoffnung, daß dem direct gewählten 
Parlamente weitere Reformen in freiheitlicher Rich­
tung Vorbehalten sein werden.

In  der letzten Sitzung des Abgeordnetenhau­
ses wurden von der Regierung zwei Gesetzentwürfe 
,ingebracht, betreffend die R e g e l u n g  der B e ­
züge der aktiven S t a a t s b e a m t e n  und der 
in die Kategorie der Dienerschaft gehörigen aktiven 
Staatsdiener. Beide werden in den betreffenden 
Kreisen gewiß angenehme Weihnachtshofsnungen 
wachrufen. Als das wichtigste und folgenreichste 
Prinzip der Vorlage können wir die gleichartige 
Normierung der Bezüge aller Beamtengehalte be­
trachten. Die Denkschriften des VerwaltungsratheS 
des allgemeinen Beamtenvereines haben die auf die­
sem Gebiete waltenden Unterschiede grell beleuchtet. 
Ein weiteres wichtiges Prinzip des Gesetzes ist das 
der Quinquennalvorrückung, der Nothwendigkeit 
eines Gehaltszuwachses nach einer bestimmten Zeit, 
selbst wenn innerhalb dieser Zeit keine Rangvor­
rückung des betreffenden Beamten stattsindet. Da­
gegen konnte in die ebenfalls empfohlene Aufhebung 
der Diensttaxen nicht eingegangen werden; die Re. 
gierungsvorlage fügt vielmehr dieser Diensttaxe noch 
»ine besondere Pensionistentaxe hinzu. Durch die 
letztere soll ein besonderer Pensionssond für Staats­
beamte geschaffen und unter die Controle der 
StaatSschulden-ControlSkommission gestellt werden. 
Die Pensionierung der Staatsbeamten soll hiemit 
indirect auf die Grundlage des Versicherungs­
wesens. zu einem Akte der Selbsthilfe gemacht und 
dem ei»zelnen Beamten die Möglichkeit geboten 
»erden, sich durch erhöhte Gehaltsabzüge auch eine 
höhere Pension als die normalmäßige zu ver- 
schaffen.

Im  unga r i schen  Abgeordnetenhaus« ist 
da« AnlehenSgesetz mit 229 Stimmen gegen die 
83 der Achtundvierziger votiert worden; zwei 
Fünftel der Abgeordneten hatten sich absentiert. Da»

bedeutendste Momen: »> oer betreffenden Sitzung 
war die Rede Ghiczy's, welcher ankündigte, daß die 
Linke mit der Regierung wegen der Fiuanzgeba- 
rung der letzteren erst in der Budgetdebatte Ab­
rechnung halten werde. Eine schwarze Wolke bleibt 
daher am parlamentarischen Horizonte des ungari­
schen Abgeordnetenhaus!-'-, welches bereits seine 
Weihnachtsferien antrat. Nach Neujahr beginnt 
dann die angekündigte Action der Linken, die wahr­
scheinlich ohne Skandal nicht endigen wird. Das 
scheinbar versöhnliche Entgegenkommen, welches die 
Tiszapartei dem Ministern«,, Szlavy bewies, ist 
für diese Partei nur eine kurze Rast zur Samm­
lung zu neuen Angriffen gewesen. Von ihren Er­
folgen angefeuert, betrachtet sie die von den dea- 
kisulchen Cabineten geübte schlechte Administration 
als Treppe zur Erlangung der Herrschaft.

'Ausland. Die „Spener'sche Zeitung" mel­
det: Der Reichskanzler suchte seine Entbindung 
von dem Vorsitze im preußischen Staatsministerium 
nach. Der Kaiser erklärte seine Geneigtheit, dem 
Reichskanzler jede wünfchenswerthe Arbeitserleich- 
terung zu gewähren. Den Vorsitz übernimmt pro­
visorisch der KriegSminister als ältestes Cabinets. 
Mitglied.

Wahrscheinlich wird die Würde des preußi­
schen Staatskanzlers wiederhergestellt, unter wel­
chem der Ministerpräsident und die Ressortmini­
ster stehen. Der preußische Ministerpräsident wird 
das vollste Vertrauen des die deutsche und preu­
ßische Geschäftsleitung in seiner Person vereinenden 
Fürsten Bismarck besitzen und dessen Politik mit 
vollster Hingebung angehören müssen. — Die 
„Provinzial-Eorresponde,,;" bestätigt, daß Bismarck 
um die Enthebung von der Stelle als preußischer 
Ministerpräsident nackgcjucht habe; er verbleibe je­
doch Minister des Aeußern.

In  Posen  regnet es jetzt Verbote und Ver­
fügungen gegen die staatsfeindliche polnisch-ultra­
montane Liga. Es scheint denn doch, daß der Spuk 
mit dem „allersüßesten Herzen Jesu" der Regie­
rung die Augen geschärft und sie zu gesteigerter 
Energie herausgefordert hat. Das Institut der 
Damen äu 8aer6 eoeur in der Provinzhauptstadt, 
ein spezielles Herzblatt des Erzbischofs Ledochowski, 
ist durch Erlaß des Eultu-minister- in diesen Ta­
gen ausgelöst worden. Eine Verfügung des pofener 
Appellationsgerichtes untersagt aufs strengste allen 
polnischen Gerichtsbeamten dir Theilnahme an den 
polnischen Handwerkervereinen, weil dieselben im 
Verdachte staatsgefährlicher Bestrebungen stehen, 
der besonders durch den Umstand bestärkt werde, 
daß denselben Geistliche als Mitglieder angehören.

Die Frau erwiderte: „Laß Dich das nicht 
ansechten. Der Pathe Elviras, der für das Kind 
die Tanz- und Gesangsstunde bezahlt, der für ihre 
Kleider stets Sorge getragen hat, und dem, wie 
Du lücherlicherweisr behauptest, Elvira so ähnlich sein 
soll, wie rin Ei dem ändern, der hat mir dreitausend 
Thalrr zur Verfügung gestellt, damit werde ich am 
Sonnabend die Reife nach Paris antreten."

B ri Erwähnung des „Pathen" hatte sich da» 
Vchcht des Vater Hänseler grimmig verzogen; dieser 
»Pathe" erkundigtr sich gewöhnlich bei der Frau 
«ach dr» Manne» Wohlbefinden, wrnu der letztere 
srinr Schlafröcke abliefern gegangen und Elvira in 
Taozstundr war. Aber er durste nicht- sagen, denn 
der Pathe war auch gewissermaßen der Schutzfrist 
k» Hausr» und hattr schon manchmal drn Executor 
von de» Schneiders Thür gehalten. Vater Hänseler 
ließ also auch bald seine Opposition fallen und ver­
goß Sonnabend einige Thränen, a<« Frau und 
Tochter zum Abschied uach Pari» an seinem Halse 
weinten.

Schluchzend umarmt» er noch einmal seine 
Tochter mit der auffallend«« «ehnlichkeit de» Pithen 
u«L suchte ihr noch de« schön«, Spruch i»« Ge»

dächtnis zu rufen: „Habe Gott stet« vor den Augen
und im Herzen und hüte D ich -------------" Die
Frau schnitt ihm da« Wort ab: „D ir Droschke
wartet bereits auf uns."

Eine Viertelstunde darauf war Vater Hänseler 
allein.

Anderntags ging er mit schwerem Herzen zu 
seinem Hauswirthe, diesen um Stundung der Miethe 
zu bitte«; der Wirth reichte ihm lächelnd die Hand: 
„Machen sie sich keine Sorge; der Herr „Pathe", 
wie er sich nennt, hat bereits diese- und auch das 
nächste Quartal bezahlt."

Sechs Monate später erblickte ein Kunde den 
Schneider Hänseler in der Bel-Etage eine» Hause- 
am Plan.Ufer, wie er angethan mit einem gelbfri- 
denen Schlafrock, einem rothrn Fez mit Quaste auf 
da- graue Haupt gedrückt, au- dem Fenster sah 
und die blauen Ringe einer Havanna mit vornehmer 
Mene in dir Luft dlie».

„Herr Hänseler, sind Sie e» oder sind Sie 
e» nicht?" ries erstaunt der Kunde. „E i, ja wohl, 
bin ich r»>" ries freudig der Mann im seidenen 
Gchlasrock -  „Aber wie kommt solcher Glanz in 
Ihre Hütte?" fragte der Kunde weiter. „Haben

Zur Tagesgeschichtt.
— D ie  M  i l l  ia rd e nza hl u n g - n. Am 

11. d. ist die Schlußrate der dritten Milliarde von 
Frankreich an Deutschland gezahlt worden. Wie die 
„Times" versichert, wäre der französische Finanz, 
minister, der als Einzahlung auf die große Anleihe 
bereits 1950 Millionen empfangen hat, im stande 
sofort die vierte Milliarde abzuzahlen, aber er ge­
denke au« Gründen der Borsicht langsamer vorzugehen 
und die Abzahlung erst im Mai oder Juni eintrcicn 
zu lassen. Dann erst sollten Unterhandlungen bezüg- 
lich der Räumung des Gebiets mit der deutschen 
ReichSrcgierung noch vor Abzahlung der Schlußmil­
liarde begonnen werden. Diese Meldungen der 
„Times" stehen bekanntlich in Widerspruch mir der 
wenigstens anderwärt., stark verbreiteten Anschauung, 
wonach solche Unterhandlungen bereits im Zuge seien. 
Ist das letztere der Fall, dann wird es in wenigen 
Tagen publik werden müssen.

Local- und Provinzial-Auge!egenyeiteu.
Origtnal-Lorres-ondenz.

Adelöberg. 18. Dezember. Der hiesig- Corre. 
spondent Ihres Blattes berichtet im Blatt Nr. 281, 
daß an der h i e r o r t i g e n  Schule w i t l .  
kürl ich vorgegangen,  die deutsche 
Sprache ganz aus d e r Sc h u l e v e r d r ä n g t  
und dersel ben nur  i n  Ex t r as t unden 
( a l s  ei» neuer  SrwerbSzwei g)  ei ne 
kaum geduldete Exi stenz e i ng e r ä umt  
werde.  Dies- Angabe verträgt sich nicht wohl mit 
der Wahrheit. An der adelsberger Schule wird, so« 

l wie an jeder anderen vierklassige« Volksschule in 
Kram, oic ceutsch- Sprache im Sinne des hohen 
Erlasses der k. k. LandeSschulbehörde vom 7. Oktober 
1870, Z. 316, als ein obligater Lehrgegenstand ge­
lehrt und ist aus didaktischen Rücksichten, eben im 
Interesse der deutschen Sprache' selbst, in letzterer Zeit 
nur ein Wechsel de- bezüglichen Lehrbuches auf Grund 
der hohen Ministerialverordnunq vom 23. November 
186S, Z. 3495, erfolgt.

Ebenso unwahr ist es, daß dem Herr» Lande». 
schul-Jnspector P i r k e r  von hi er  aus eine 
P e t i t i o n  überrei cht  worden wäre.

Dadurch wollen wir aber am allerwenigsten de- 
hauptet haben, daß die adelSbteger Schule ihrer 
früherrn Reputation getreu geblieben wäre, sie krankt 
sehr, aber an aSem mehr und eher, al» an natio. 
nalem Schwindel.

2oeal-(tdrom!.
— ( Geol vg i scheRei chSans t a l t .  ) J n  

der am 16. stattgehabten Sitzung der geologische» 
ReichSanstalt sprach Bergrath Dr. Edmund v. Moj» 
sisovicS über die Tektonik des blei- und zinkführende»

Sie denn nicht in den Zeitungen gelesen", lautetr 
die Antwort, „daß der König von Portugal ein Fräu- 
lein Hänseler aus Berlin zur linken Hand geheiratet 
hat? Dieses Fräulein ist meine Tochter, die bei 
der komischen Oper in Paris engagiert gewesen und 
zu einer portugiesischen Prinzessin erhoben wurde, 
als welche sie auch im Gotha'schen Adelskalender auf- 
gesührt ist; dadurch bin ich der morganatische Schwie­
gervater des Königs von Portugal geworden. D ir 
Regierung hat der altr H rrr bekanntlich a u f seinen 
Sohn übertragen und wohnt nun mit seiner jungen 
und schönen Frau, meinrr Tochter, und deren Mutter, 
meiner Frau, in einem fürstlichen Hotel zu Pari», 
wohin auch ich zu kommen eingelade» bin, wenn e» 
mir in Berlin nicht mehr grfallen sollte." — Un» 
wrrdrn S ir « rrlin  wirklich verlassen?" — „Ich 
drnkr wohl; abrr rrst will ich dir 20.000 Franc», 
dir mir mein Herr Schwiegersohn, der König von 
Portugal, geschickt hat, „alle" machen, und da» wird 
nicht lange dauern, denn ich bin bereit» brim letzten 
Tausend."

Seit drei Jahren ist der Schnridrrmristrr Hün- 
srlrr in Pari» und lüßt sich» gar wohl geschehe» 
auf Kostrn srinr» königlichen Schwiegersohn«».



MelurgcS zwischen drr Drau uub der Gail und betonte 
namentlich die Nothwendigkeit der Anfertigung genauer 
geologischer Karten diesxS Terrains in größtem Maß­
stabe unter Hinweis aus die wegen der außerordent­
lichen Zerstückelung dek Gebirges sich ergebenden 
Schwierigkeiten für den rationellen Bergbau und da- 
AusschUrfen neuer Erzlagerstätten. — Bergrath Karl 
v. Hauer spricht über die Ablagerung der Harzkohle, 
Plaucit, im J o h a n n e s t h a l e  i n  K r a i n ;  er 
betont, kciß die vom Harzstofse durchdrungene Kohle, 
die auch ein prononcieteres Braun zeigt, einen erhöh, 
ten Brennwerth besitze, daß die Braunkohle im untern 
Flötz einen Aschengehalt von 6 Perzent (während die 
im obern Flötz nur 5 Perzent aufweise) und daß die 
dadurch erleichterte Zinkgewinnung zu einer auf weite 
Strecken hin concurrenzfähigen Industrie sich entfaltet 
habe. Sine Gesellschaft habe das Johannisthal acqui- 
riert und traciere bereit« die Strecke vom JohanneS- 
thal zur Südbahn.

  (Von der k r a i n i i chen  Grenze. )
Der unsern Lesern bereit« bekannte Correspondeni der 
„Fr. S t." schreibt: „Den schuldigen Mann geht das 
Grausen an." pflegt man oft zu sagen, wenn ein 
moralischer Hieb seine Opfer traf und diese darob 
in verbissenen Wuthausbrüchen ihr Heil suchten. Auch 
unsere letzte Correspondenz hatte im ultramontanen 
Lager solche Folgen. Die Getroffenen warfen mit den 
Worten: .Schwein, Mist" u. dgl. nur so herum, als 
wäre der ganze Erdball ein ausschließlicher Äugra«. 
stall, und bewiesen aus da« eclatanteste, daß wir die 
Wahrheit sagten, indem wir behaupteten, unsere na- 
tionalen Journale gefielen sich meist nur in pöbel­
haften Ausdrücken. Daß wir in« Schwarze trafen, 
haben also die Alten mit großer Lile zu bestätigen 
gesucht. Die edlen Beinamen, die man diesem oder 
jenem liberalen Kämpser mit so beispielloser Leich, 
tigkeit an den Kopf wirst, erinnern ganz an da« 
Zeitalter der Thierfabel. und am Snde dürfte man 
bei der Auswahl von Thiernamen noch in Berle- 
genheit gerathen und in die vorsündsluthliche Epoche 
zurückgreisen, um misliebige Personen gehörig zu 
kennzeichnen. Ja sie ist recht anständig — diese 
thierärziliche Abkanzelung, um die sich jedoch keine 
kranke Man«, geschweige ein ordentlicher Erdenpilger 
kümmert. Uebrigen« geht e« den „Alten" schon 
ziemlich knapp, denn die Ehrlichdenkenden wenden 
sich bereit« ab von den Repräsentvnten der genugsam 
bekannte« Paschawirthschast. Man sehe nur auf d» 
Tmancipieruug von vier nationalen ^andtagSabgeord. 
neten von ihrer Partei und die MandatSniederlegung 
eines fünften. Die klericale Partei, denn eine solche 
sind die Altslovenen. muß eben srüher oder später 
flöten gehen, da sie nur die Lüge zum Bundesgenossen 
Hai. Sollte e« wieder einmal zu LandtagSwahleu 
kommen, s» wird man schon bemerken, daß das Bolk 
sich nicht allerort« bei Ver Nase herum sühren lasse. 
In  unseren Bergen kann man sich davon jeden Tag 
überzeugen. In  gar nicht so serner Zeit wird man 
dann sich wundern Uber einstige Zustände und über 
den damal, blühenden EgoiSmu« gewisser Parteiführer, 
und man wird jene verwünschen, di« da das Rad der 
3«»l auslpüen wollten und dem Volke Sand in die 
«»Ü-n st,eu»n. Zweig a«s Z« ig  fallt meder vom 
morschen Baume und näher komm» di: Zeit der Vrr- 
geltung. «erechtigkeit will da» Volk und eine weise 
Gebarung mit seiner Habe.

Reichste Auswahl von schönsten und 
geeignetsten Festgejchenken:

Unser reichhaltige« Lager von F N » » ,  

V t v d t s r n  und L I» « » U L v r a  in  seinen 

^kganten L inb ilnde» , and L u L » t ^ o r ^ « o ,  k d o -

und

m it und ohne Voldrahm en, »c.

>0. s. M M  i  keil. LuN'!
v > c h h » d lu » g  in  L«id»ch.

l-08v ltep !t>. ungar-. 8ia a l8tott6i-io,
Ziehung schon am 27. Dezember d.»J., Haiiptrefser 4 V .0 Ü Ü  

G u ld e n  ö. W . in Gold L fl. z .ö v  ö. W .

O i t  «lit-L
für die schon am 2. Jännn k. I .  stattfindendc Ziehung, 
Haupttreffer 2 M . W V  f l.  o. W ., L fl. Z .ü v  und L «  kr. 

Stempel.

Lose der wiener Armen-Votterie
Ziehung am 25. Februar k. I  Haupttreffer 1VÜU T tü lk  
D ukaten ä » 0  kr. (bei Abnahme von 5 Stück I  Stück 
gratis) sind zu beziehen durch (711 16)

L L i L Ä o l l  L  L iL v t i -

Sackstratze Nr. 4.
Briefliche Bestellungen werden prompt efseclnien.

rüieuer Börse vom IS . Dezember

kn».

AuqekoillM'ür,;rcmör.
Äm 19. Dezember.

Wavken und Golobic, Zirklach. Luke ,̂ Arzt, 
und Pohar, Fiumc. —  Poznik, Besitzer, Beides. —  R an - 
nicher, Lsm., Moriinlsch. -  Lo>v, Kfm., Wien.

8 t » U t  Hnber, Fiume. —  Lobck, Brünn. —
Papje, P riva l, Iohanneöthal. —  Frenkel, Gottschee. —  
Resch und M ajer, Kflte., Wien. —  Urbamschitsch, G uts­
besitzer, Oberkraiu.

» > « » « !  «kafler, Peilau. -  2>!aie«hoser, P r i ­
vat, Klagenfuri.

H o t .  Seberriher, Gcndarmeriewacht- 
meister, Zabreznica. —  JaneZii sammt Frau, Triest. - -  
Bittuer, Handelsreisender, W ien .- Andrew, HandelSm., 
Venedig.

M o l» » « » » .  Seifko, Grundbesitzer. —  Scheich, Wien.

öft.
tt» . dt». ^

!c!r von 1854 . .
!e>s von >Seo ganze 

»ou 18«», isüiüt. 
<̂li-N>kllich. ». 18«« .

« - Id   ̂ W are

«S.iO 68.1^ 
lO .iv  70 »0 
»k. -!  S6 S0 

1 0 i . -  102.50 
l i l . — 1i5 50 
I4L.— !ä » --

S c « a S » » tI . -S K i .
kreirrm art 
rt-sreii, »ratu 

küftrslaut r- » 
»Ä,LNl ! jlt b .

E la» . L ,
» 5 ^

urioü
«Ltiomllbr»!
Llltoii - B»n! 
lrcd it-uftalt .
« .  ö. ««com V tc-^I. 
LlmI-.ögerr.Ban! 
Ocy. Bodellcr-d.-i! . 
Otft. Hovoth.-L-ll! . 
» t-ier. recom »! H l .  
rrallko - Luftria . . 
S-ül. K «d ..N °rd l, . 
öüdb-bv-G-scM ,;. 
« -is .«U !tre th . 
«»rt'kodwia-KahL 
Sieb-ub. «ilenbahi, 
S r-a tlb a h u . . . . 
SL i!.Fnm i-3 c s e M .. 
KLnft.-Barcskr L.-L».
Lliilb.gtllm . Bohr

»attov.ö.W .vcrl^ »r. 
Ä»». Bod.-irrditallst. 
SIIg.öst.Bod.-Lredit. 
»t». I» rSil.rLS». .

»1.50 » » .-  

«L.7S ««.—
«r.rs

8» 7b 81—  
72.75 8Ü.5«

! « k l» ! « L k , 
/  »L.»5

S ü d t.-G « I.,l i5vvFr. » 0.— 115.»»
dt-. «>>»» » x ilt. —

Nord». <10011. SM .) S8.— m . «  
« te r . .B .» 0 0 f l .ö .W .)  8?.50 88.— 
E taat»b-H n Pr. Stück i r » .— 1L0.— 
E w a lS b . p r. K t. 1887 1 » t . - 1 L b .  -  
Rudol««b.tS00fl.ö.W .) bü.ko S 3 . -  
AL<! ».E.- 101.1» 1«1.«

L»»»
S r iü ll  Ivo fl. r. w. . 188 5Ü 18».— 
Dso -L-m»Nch.-»k!.

,L IVO fl. S M . .  . »S.b0 SS.S0
»58. d « . -  Triestcr 100 fl. S M . . 117.50 118 50
i s s .— LKS.SO dt». 50 fl. c .W . . 58. -  5 9 . -
» i8.5v » iS .— Q seurr . «i, fl. » .w .
1l«d 1175 tz-atm . .  «0
SI8 -  »18 5 0 ------ . . 40 
i80.— i«»,—i-A-r» . .  40 

Sr.Oeuoi«, 1010»
iS7.
1S1— ISI.5» 

in s  L1S0 
185.50 188.— 
i4S  — 2 4 S .-  
i i7 .— »L8.- 
I7S.-- 180.— 
SSS. SSS.— 
,14. - S IL .-  
17« -  1 7 8 .-  
1 7 , . -  > 7 , . -

»r so S t.50
87.75 8 8 . -  

1 v i.i5  10».75
88.75 8S.50

MlNdisagrii, ,b . 
Waldflem . W ,  
«egleviS . 10  ̂

:ok.W.

«NgSi>. roofl, lüdd.w.
Kr-ll«. lovfl. ,  
roadon  io  P I . Gtm l. 
Pari» 100 tzkallc»

«KL»»».

ro-stranctstü« .
B n n u r th a l«  .

3 0 -
4 0 -  
87.50 
S 8 . -  
LS.7Ü 
8 4 -  
,L  50 
18 — 
r5.8L

31.—
41.—
L8S0
38 50 
80.75 
25. -  
88.—  
18.50 
1550

-8.40^ -8.50 
S8.50 98.70

1VS.75
48.80

KS.7S
48.S0

5.17 6.1S
8.78^ 8.7»

164.75 165.85
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Telegraphischer Cursbericht
am 20. December.

Papier-Rente 66.65. —  Silber-Rente 70.20. — 1 8 6 0 «  
Staats-Nnleben 101.75. —  Bankactien961. —  Credit 331.75. 
—  London 10S.60. -  S ilber 108.80. —  »i.k. Münz-Ducaten  
— . —  20-Franc-Stüike 8.76.

-Kparkaste-Äun-machung.
Der Verein der krainischcn Sparkasse hat in der Generalversammlung am 29. d. M . 

beschlossen, den

Zinsfuß für Einlagen auf Lücheln
vom II. Semester, d. i. vom 1 . Ju li 1 8 VA an,

von 4 '-  auf.V« zu erhöhen,
und es findet die Verzinsung für Einlagen nicht wie bisher für ganze, sondern für halbe 
Monate statt, so zwar, daß ein Betrag, welcher in der ersten Hälfte des Monates eingelegt 
wird, bereits vom Beginn der zweiten Hälfte desselben Monates und ein in der zweiten 
Hälfte desselben Monates eingelegter Betrag vom ersten Tage des folgenden Monates an 
verzinst wird, und werden bei Zurückzahlung des Kapitals, wenn selbe in der ersten Mo» 
natshälfte erfolgt, die Zinsen bis zum ersten Tage dieses Monates, und erfolgt sie in der 
zweiten Monatshälfte, bis zum Beginn dieser berechnet.

Ferner wurde die Erhöhung des Zinsfußes von

Mrlehk» gegen grvn-büchlich versicherte Urkunde«
von L auf er -

beschlossen, welche Erhöhung von den bis zum heutigen Tage ausbezahlten oder zur AuS« 
zahlung bewilligten Darlehen vom I .  J u li an, von den von heute ab bewillig­
ten aber mit 1. Jänner 1 8 7 A  einzutreten habe.

Endlich wurde von den Faustpfändern, das ist von

Darlehen aus StaatSpapiere, Gold- und Silbermünzen
der Zinsfuß

von L'« auf s !
erhöht, und eS K itt diese Erhöhung sogleich in Wirksamkeit.

Gebühren von Einlagebücheln werden nicht mehr abgenommen.

Laibach, am 30. November 1872.

D i r e c l i o »  8er  K ra m . S p a r k a s s e .



Witterung.
Laibach 20. Dezember. 

Trübe, abwechselnd Hübennebel und Regen. Unterer 
W ind West, oberer Ost. W ä r m e :  Morgen» 6 Uhr 
- j-  1 .1 '. nachmittags 2 Uhr -s- 3.8° 0 . (1871 - 4 . 1 « ,  
1870 ^  Ü.5 ) B a r o m e t e r  im Steigen, 732.77 M i l l i ­
meter. D as gestrige TageSmittel der Wärme -j-  2.7", um 
4 .7 ' über dem Normale. D er gestrige Niedrrschlag 1.50 
Millimeter.______________________________________________

T h e a te r .
H e u l e :  E in e n  J u x  w i l l  e r  stcb m achen.

Lokal-Poffe mit Gesang in 4 Aufzügen von I .  Nestroy. 
Personen^

Zang ler. Gewürzkrämer in einer kleinen
S tad l ................................................................ H r. Midaner.

M arie , dessen Nichte und Mündel . . . F r l  Kottaun.
Weinberl, Handlungsdiener 1 H r. Ausim.
Lhristoserl, Lehrjunge > bei Zangler H r. S to ll.
-rap s , Hausknecht I H r. Hosbaue r.
Melchior, ein vacierender Hausknecht H r. Zwereuz.
August S o n d e r s ....................................................H r. Earode
Madame Knorr, ModewareShändlenn in der

H a u p ts ta d t ..................................................F r l.  Brand.
8rau  von Fischer, W i t w e ...........................F r l  Brambilla.
Fräulein Blumenblatt, Zauglers Schwägerin F r . Kroseck.

M o r g e n  S a m s t a g :  L u c ia  v o n  L a m m e r m o o r .
Lucia . . . .  Frau  Laroline K r o p p .

An -ie Gltern N! 8
Sicher wirkendes 

W ürmer jeder A rt ist
M itte l gegen Eingeweide-

-
insbesondere sür Kinder geeignet, da man denselben 
die» spielend beibringen kann.

81efan 8 ipöor,
A p o t h e k e r  i n  F ü n s k i r c h e u .

Preis per Stück L «  kr.
Z u  haben bei Herrn ss V. I^syerkoffei', D ro - 

guist in W i e n ;  Herrn pui-gleitnei- in G r a , ;  
Herrn rsm d f»  in B o t z e n ;  Herr« los. föi-iik  
in P est. (5 W -« r>

Berstorbeue.
D e n  1 9 . D e z e m b e r .  Anna Ziehrer, JnstitulS- 

arme, alt 72 Jahre, im Versorgungsause N r. 5  au Alters­
schwäche. —  Eäcilia Tesnover, Pachtwirthens-Galti», alt

40 Jahre, in der Gradischavorstadl N r. 62 an der Wasser 
sucht. —  Andreas Pristou, Sattlermeister, in der S t  Pe­
tersvorstadt N r. 87 gähe am Schlagflusse. - Agata Zohl, 
AbleberSwitwe, a ll »0 Jahre, in ter S tadt N r. 185 am 
Schleimschlag.

Bescheidene Frage
(744) an Herrn

Theaterdirector

A o l ;  k >j!
W ie lange wird es noch 

so sortgehen, daß die gleichen 
Nummern mit besten Stücken 
und Opern begünstigt und die 
ungleichen mit alten, abge­
spielten wiener Possen sich wer­
den begnügen müssen?

Mehrere Logenparteien. 
die sich der ungleichen 

Nummern erfreuen.

^ Zu T

Weihnachts- und LhrM am -Gkschenkeilß
einpfiehlk Gesertigler sein reich assortiertes

L ager von verschiedenen Auckerbäckerwaren.?
sehr geeignet zu Christbaumverzierungen, >-

^  dann sehr seine

K u g e l q u p f ,  P o t i z e n  und P i n f a .

üäuarä
^  (745— l )  Zuckerbäcker nächst der Hradezkybrncke.

WsillN36kt8- °ü°r l^kuj3kk-8-6k8c!i6n!(
ist unstreitig ein l.ottl'i'iepgpiöl', V, î)ekes tül- cien vesitrei immer <1en VVertk beibek'ält uu6 >vo6urok jitm überlliek cli» 
O^gnes sut deöeutencle 6vHviune ist; s!s tresvn^ers vorttieiltlslte l^ose si»6 ru empte!ilen:

8 » I/.I»u rK  Loxe, ö. lü iin v r mit ügu>)lteetser vv»

eetolxt

und «obe, m->» » « » » ,» ,» » «  i» 4 Lietiuiißen uns Nsupltreffee von 4 V .U » » , I3 .U U » , 6 » .» » « ,  IZ .VO ,» « l .  ,pi«U
Die xelerti^te Weekselstubs verplliobtet sieb nsmlic.i, »II« bei ihr bis 3. Knnei- 1873 rum Preise von 30  k. pr.

8tüek xel^suNen 8»lrbuexer l.ose rum vollen ^nlisulspreise „sek ei'lolxten 4 rieliunxen, und vom 1. d l«  5 . 8ep^ 
te m d e r  1873 rurüelirukauleii

O r ix ü r L l - S L l r k lu - x s r  I -o s v  obne Ve^pNicktu»^ des «ü<^ksules rum Licksukpreise, dermalen L 2 8  ü . p r .8 t i lv k .  
vm jedermann den ^„ksul dieser I^ose ru erinögliclien, «erden dieselben »ueb sus ksten

.7! I  « .  L 2 - « ^ 7  '.7 .^ .'.. I " 0 l l » t l i e k  b l« . I  « .
ru vutrickten ist unrj msi» nsek b̂r k̂lung 6es l ôspreises das Orißinsl-Zglrbur̂ ei' .̂os sus êfol t̂ erdvit

Väkreuä äer kiurLklullß 8pielt mau xaur alleiu auf alle Iresser mit.

e 6 l » 8 6 l 8 t u b 6  <lvr k .  k .  p r i v .  w  i e n e r  I I » n ä 6 l 8 l » a n k .  v o r m .  ^  0 ;  8 « 1 k 6 a ,

.  l i i l i t b e N  I S .  ( 7 0 9 - 8 )

2 u  d » .b s ii b«1 R T  in  1  ̂ s  i t> u ,o  tr. ^ W M

«tkinecnz
von neuesten Gegenständen aus T a lm i-  

G o ld ,  C h in a f ilb e r ,  P la g u e , A l  

p aeca , B r i t a n n ia ,  M e t a l l ,

Die größte Auswahl
B r o n z e , M e s s t ,,g , B e rn s te in , 

M e e rs c h a u m , S c h ild k rö t, E l f e n ­

b e in , L e d e r, K au tschu k und H o lz

Kalanterie-Hapislerie-LsZt'affmhanülung
Das Geschmackvollste

in angefanftenen und mont ier ten

Damkn-Handarbtiten

Die feinste» Toilette-Artikel,
Rauch- und Jagdrcqnisiten, Haushalt- «nd 

Kiichengcriithe neuester Erfindung 

zu billigsten Preisen. "M E

Z u m  - lin  U e» .» lis l'tc h  m »  in  ^ lit n ic h .
Druck vo» I s t » ,  v .<! le iu n i  a v r  L  st ed. B a m b e r g  in Vaiback' Verleger und lür die Redaction verautivortlich: O t t o m a r  B a m b e r g


